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nimm dein Wort nicht zurück, sondern halte was du hier sagest." Da
sprach Amilias: „Ich will Bürgen stellen, daß mein Wort, das ich hier
gebe, nicht von mir gebrochen werden soll." Und dazu erboten sich zwei
der wackersten Ritter am Hofe des Königs. die des Amilias Geschicklich¬
keit kannten. Amilias sprach darauf zu ^Wieland: „Wo sind aber deine
Bürgen?" Wieland antwortete: „Nicht weiß ich, wer für mich
bürgen soll, da Niemand weiß, was ich leisten kann, und ich allen
Leuten unbekannt bin in diesem Lande." Da sprach der König selber:
„Gut ist Alles, was er hier geschmiedet hat." Auch erinnerte er sieb,
wie der Baumstamm an's Land gekommen, und wie so künstlich und
wundersam derselbe mit großer Geschicklichkeit zubereitet gewesen, und er
sagte, ehe daß es ihm an einem Bürgen fehlen sollte, so wollte er sel¬
ber für ihn bürgen. Und auf diese Weise festeten sie ihre Wette, daß
der König für Wieland, und die zwei Ritter für Amilias Bürgschaft lei¬
sten sollten.

Und noch denselben Tag ging Amilias zu seiner Schmiede, samt
allen seinen Gesellen, und begann zu schmieden, und fuhr so fort einen
Tag nach dem andern, alle zwölf Monden hindurch. Wieland dagegen
diente jeden Tag an des Königs Tische, wie zuvor, und that, als wenn
er nicht das Geringste davon gehört hätte; und auf diese Weise verging
das eine halbe Jahr.

Nun geschah es eines Tages, daß der König fragte, welchermaßen
Wieland seine Wette lösen wolle, oder wann er anfangen wolle zu schmie¬
den? Wieland antwortete: „Herr, weil Ihr mich daran mahnet, so
will ich es angreifen; ich wünsche aber, König, daß Ihr mir ein
Schmiedehaus bauen ließet, worin ich schmieden kann." Und es geschah,
was er verlangte. Als nun die Schmiede gebaut war, da ging Wieland
dahin, wo er den Baumstamm vergraben hatte; aber dieser war auf¬
gebrochen und all sein Werkzeug und Gut weggenommen. Solches
gefiel ihm gar übel, und er erinnerte sich, daß ein Mann gesehen hatte,
wo er sein Werkzeug verbarg, und er wußte wohl, daß derselbe es müßte
genommen haben, wußte aber nicht seinen Namen.

Da ging Wieland zu dem König und sagte ihm den ganzen Vor¬
gang. Dem König gefiel solches auch übel, und er hieß ihm nach¬
spüren, wer dieser Mann sein möchte, und fragte, ob Wieland den
Mann erkennen würde oder nicht. Er antwortete: „Ja, Herr, erkennen
will ich ihn wohl, aber nicht weiß ich seinen Namen." Da ließ der
der König eine Versammlung berufen und entbot, daß alle Männer
seines Reichs herkommen und seine Befehle vernehmen sollten. Und
dies Gebot fmn zu Jedermann in Jütland, und Alle dünkte diese
Zusammenbernfung verwunderlich, und Keiner wußte, was es zu bedeu¬
ten habe.

Als nun Alle beisammen waren, da ging Wieland zu Jedem in
der Versammlung und betrachtete ihn, um den Mann zu erkennen, der
ihm sein Werkzeug samt andern Kostbarkeiten genommen hatte. Wie¬
land fand aber nicht diesen Mann, auch keinen ihm ähnlichen und
sagte solches dem Könige. Der König nahm dies übel auf und
sprach zu Wieland: „Viel geringer ist dein Verstandals ich dachte;
und es gebührte dir, daß schwere Fesseln an deinen Füßen lägen, so
arg hast'du meiner gespottet; deinetwegen berief ich eine Versiimm-
lung, und sind alle Männer meines Reichs hieher gekommen, und somit


